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Abstract

Die Trainingspraxis im Kampfsport und in der Kampfkunst hat sich bisher
vor allem von fernöstlichen Theorien leiten lassen oder griff auf Erkennt-
nisse wesensfremder Sportarten zurück. Die vorliegende Arbeit versucht,
mit zahlreichen Modellen und Überlegungen eine wissenschaftliche Basis
aufzubauen, die einerseits Eigenheiten einer Vielzahl von Kampfstilen be-
rücksichtigt und andererseits eine systematische Entwicklung eines
kampfsportspezifischen Trainings erlaubt.

Dazu wird ein speziell entwickelter Kriterienkatalog vorgestellt, mit dem
sich für eine große Zahl von Kampfstilen eine Taxonomie nach funktionalen
Merkmalen aufbauen lässt und so deren systematische Analyse und Einord-
nung ermöglicht.

In einem weiterführenden Schritt werden anhand mechanischer und phy-
siologischer Merkmale Kriterien für die Analyse von einzelnen Kampftech-
niken vorgestellt, die wiederum die Zuordnung dieser Techniken zu Kampf-
stilen erlaubt.

Besondere Aufmerksamkeit wurde dabei dem Fauststoß gewidmet, der im
Experiment hinsichtlich der Schlagkraftentwicklung analysiert wird. Zu den 
Ergebnissen dieser Analyse gehört ein inzwischen patentiertes Verfahren
zur erweiterten Trainingskontrolle, welches den Einsatz des Körpers und die 
Unterstützung der Rumpf- und Beinmuskulatur beim Fauststoß messbar
macht.

Schlagworte:

KAMPFSPORT, KAMPFKUNST, KAMPF, FAUSTSTOSS, BOXEN, IMPULS-
VERHÄLTNIS, SCHLAGKRAFT, BRUCHTEST, WT (WING TSUN)
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Vorwort zur 2. Auflage

Nachdem ich diese Arbeit vorgelegt habe, wurde ich immer wieder gefragt,
ob man denn besser kämpfen könne, wenn man dieses Buch gelesen hätte …

Nun, eines kann ich versichern: Vom Lesen alleine wird niemand ein besse-
rer Sportler oder Kämpfer.

Dieses Buch richtet sich an die Trainer und diejenigen, die ihr eigenes Trai-
ning selbst in die Hand nehmen wollen und nicht an Kämpfer, die noch ein 
paar Techniken oder Tricks mehr brauchen. Dieses Buch macht es Trainern 
nicht immer einfach, denn hier werden oft Ideen vorgestellt, die der jahre-
lang geübten Trainingspraxis widersprechen.

Ziel soll es sein, die kleinsten Bausteine des Trai-
nings –gewissermaßen die Atome der Kampfausbil-
dung– zu identifiziere und sie zu verstehen. Wenn
man weiß, wie diese Bausteine funktionieren und
wie sie zusammenpassen, kann man sie zu einem
angepassten, effizienten Trainingskonzept zusam-
mensetzen. Als Trainer wird man aus dieser Arbeit
eine Reihe von Vorteilen ziehen können:

• Das eigene Training lässt sich auf unnötige
Techniken abklopfen, die nur Ballast bedeuten

• Die Ziele des eigenen Stils und des eigenen Unterrichts lassen sich besser 
definieren und für die Teilnehmer klarer darstellen

• Im Gespräch mit den eigenen Schülern wirkt man kompetenter, wenn
man zu Details mehr und genaueres sagen kann, als andere Trainer.

Die zweite Auflage unterscheidet sich von der ersten Auflage durch einige
kleinere Korrekturen und einen etwas kompakteren Satz.

Ich möchte mich bei allen bedanken, die durch den Kauf der ersten Auflage 
Mut bewiesen haben, einmal außerhalb der im Kampfsport üblichen Bahnen 
zu denken.

Ralf Pfeifer, im Juni 2004

Arnoccio
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1 Einführung

Wahrscheinlich gibt es kaum eine Form körperlicher Betätigung, die mehr
Mystik ausstrahlt und gleichzeitig mehr polarisiert, als der Kampfsport in
seinen verschiedenen Facetten.

Wenn es um Negativ-Beispiele geht, wird gerne auf das Boxen verwiesen. Es 
wird dann häufig als anachronistisch und brutal eingestuft und es zieht im-
mer wieder leidenschaftliche Diskussionen über sein Verbot auf sich1.

Andererseits werben zahlreiche Actionfilme mit ihrer Darstellung von
Gewalt für asiatische Kampfkünste und der Zusammenhang zwischen asia-
tisch-seltsamen Trainingsformen und geheimnisvollen Techniken wird als
Weg zur Unbesiegbarkeit dargestellt.

Aber was ist wirklich dran an der Unbesiegbarkeit? Wie funktioniert Kämp-
fen wirklich? Warum behaupten Kampfsportler gerne, dass aus ihren Rei-
hen kaum Schläger kommen und was trainieren dann Berufsverbrecher (die 
gefährlichsten und skrupellosesten Anwender von Gewalt)?

1.1 Das Problem

Viele der Sportarten, über die täglich und ausführlich im Fernsehen berich-
tet wird, sind so übersichtlich, dass selbst jemand, der noch nie etwas von
diesen Sportarten gehört hat, das Training nach kürzester Zeit alleine fort-
führen kann. Wenige und einfache Grundtechniken, die bei entsprechen-
dem Training genügend oft wiederholt werden, schulen die richtige Ausfüh-
rung fast automatisch.

Aber in jeder einzelnen Kampfsportart ist die Zahl der Bewegungen und
Techniken so zahl­ und variantenreich, dass selbst langjährige Erfahrung
nicht immer erlaubt, den Wert einzelner Techniken zu überprüfen und de-
ren optimale Ausführung und Anwendung herauszufinden.

Geschlossene Erklärungsmodelle könnten dem Anfänger einen effektiven
Einstieg in den Kampfsport liefern und dem Trainer einen zuverlässigen
Leitfaden für den zielorientierten Unterricht. Leider basieren viele Erklä-
rungsmodelle –wenn man sie überhaupt findet– kaum auf den Naturwis-
senschaften, sondern meist auf Theorien aus dem asiatischen Raum, in de-

1
Beispielsweise: Erklärung 17.K des Weltärztebundes – The World Medical Association 
Inc., Handbuch der Deklarationen
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2 Grundlagen

Dieses Kapitel befasst sich mit den Grundlagen der Physik, des Kämpfens,
und in bescheidenem Rahmen auch Grundlagen der Biomechanik und �Phy-
siologie. Diese sind für das Verständnis des nächsten Kapitels erforderlich
und sie bilden das Axiomensystem (�Axiome) der in den nächsten Kapiteln
vorgestellten Analysen.

Gerade in diesem Kapitel werden einige Begriffe (z.B. Sportkampf) definiert,
die für den Rest des Buches Gültigkeit haben. Es ist möglich, dass dem Le-
ser diese Begriffe mit abweichender Bedeutung bekannt sind. Aus Gründen 
der Klarheit bezieht sich jedoch der Rest dieser Arbeit nur auf die hier defi-
nierten Bedeutungen.

w Abgrenzung des Themenbereiches

Damit diese Arbeit und die angestrebte Untersuchung des Kampfes einen
überschaubaren und begrenzten Rahmen behält, soll hier der Rahmen abge-
steckt werden:

• Der Kampf hat genau ein Hauptziel: Über den Gegner zu siegen. Damit
werden beispielsweise Stile, die der Gesunderhaltung dienen, in dieser
Arbeit von der Betrachtung ausgeschlossen.

• Der Sieg wird in einer körperlichen Auseinandersetzung errungen.
Damit scheidet z.B. der ‘Formenwettkampf’ (�Form) als ‘Kampf’ im
Sinne dieser Arbeit aus.

• Um den Sieg zu erringen, können auch Waffen eingesetzt werden. Hier
sollen jedoch nur Waffen berücksichtigt werden, die beim Eintritt der
Wirkung Kontakt mit beiden Kämpfern haben. Damit sind Schuss- und 
Schleuderwaffen, Speere und andere fliegende Waffen von der Betrach-
tung ausgeschlossen.

• Am Kampf sind ausschließlich Menschen beteiligt. Der Kampf gegen
Tiere (z.B. Kampfhunde) oder antike Gladiatorenkämpfe gegen Raub-
tiere werden nicht betrachtet.

w Grundlegende Begriffsvereinbarungen

In den Medien und im allgemeinen deutschen Sprachgebrauch wird meist
alles, was die oben beschriebenen Kriterien erfüllt als ‘Kampfsport’ bezeich-
net. Hier soll jedoch nur noch der Begriff ‘Kampf’ verwendet werden.

Für die verschiedenen Verbände, die den Kampf auf eine eigene Art ausüben
und durch Ausbildungsprogramme einen Rahmen für den Unterricht in
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3 Mechanik und Kampftechniken

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit der Anwendung der physikalischen Prin-
zipien und Gesetze auf einzelne Techniken und Bewegungen im Kampf. So-
weit möglich, wurden daraus Empfehlungen zur optimalen Ausführung her-
geleitet.

Im Gespräch mit Praktikern ergibt sich häufig ein Verständnisproblem,
wenn es um die Bewertung des Einflusses verschiedener unabhängiger Grö-
ßen geht.

So ist allgemein anerkannt, dass schwerere Kämpfer auch stärker sind – die
Gewichtsklassen in vielen Wettkampfstilen sind Ausdruck dieses Zusam-
menhangs. In Diskussionen wird dann aber oft eingewandt: „Aber wenn ein 
Kämpfer mehr trainiert hat, dann schlägt er auch einen schwereren Kämp-
fer“. Faktisch wird dabei eine Kausalität zwischen Trainingszustand und
Gewicht hergestellt, aber diese Kausalität existiert kaum (viel Training
macht vielleicht schlank).

Trainingszustand und Gewicht sind zwei unabhängige Einflussfaktoren und 
nur Teil eines Kollektivs von vielen verschiedenen Einflüssen.

Dies veranschaulicht Bild
3-1, wo verschiedene, unab-
hängige Einflüsse als Schie-
ber dargestellt werden, die
den Durchfluss von Wasser
hemmen. Zieht man einen
Schieber auf (steht z.B. für
mehr Training) und schließt 
gleichzeitig einen anderen
Schieber (steht z.B. für
weniger Gewicht), so steigt
der Durchfluss nicht. Erst wenn alle Schieber ganz aufgezogen werden,
dann hat man den maximalen Durchfluss.

Man kann das Schiebermodell auch mathematisch abbilden:

D ~ E1 × E2 × E3 × E4 × E5 × E6

Dabei ist D die Durchflussmenge (entspricht dem Erfolg), die proportional
zum Produkt der Einflussfaktoren E1…E6 ist. Falls einer der Einflussfaktoren
0 ist (= Schieber zu), dann kommt aus dem Rohr gar kein Wasser mehr her-
aus.

Übertragen auf das Problem von Trainingszustand und Gewicht bedeutet
dies, dass der beste Kämpfer schwer ist und auch noch viel trainiert.

Einflußfaktoren

Bild 3-1: Kollektiv von
unabhängigen Einflussfaktoren
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4 Messung der Schlagkraft

Um die Richtigkeit der Theorien in Abschnitt 3.3 ‘Waffenlose Techniken’
(S. 117) zu untermauern, sollen die qualitativen Ergebnisse durch einige
praktische Versuche überprüft werden. Auch wenn dabei vordergründig nur 
die Schlagkraft untersucht wird, soll doch das Phänomen ‘Schlag’ so umfas-
send wie möglich aufgeklärt und die Effekte quantifiziert werden.

Vereinfachend soll auch in diesem Kapitel der Begriff ‘Schlagkraft’ synonym 
für die physikalische Komponente der Schlagwirkung (siehe 2.1.3 ‘Taxono-
mie der Schlagwirkung’ S. 46) stehen.

4.1 Hypothese

Die Wirkung eines Schlages im Kampf beruht
auf verschiedenen Ursachen. Zu den in Ab-
schnitt 2.1.3 ‘Taxonomie der Schlagwirkung’
(S. 46) beschriebenen Komponenten gehört
insbesondere auch die physikalische Wir-
kungskomponente, welche hier genauer un-
tersucht werden soll.

Diese physikalisch messbare Wirkung eines
Schlages hängt ihrerseits –neben anderen
Größen– von der Anzahl der an der Bewegung
beteiligten Muskeln ab. Diese Muskeln sollen
für die Untersuchung in drei logische Grup-
pen zusammengefasst werden: Armmuskula-
tur, Rumpfmuskulatur und Beinmuskulatur.

In der Trainingspraxis haben sich folgende
qualitative Zusammenhänge gezeigt:

(1) Die geringste messbare Wirkung ergibt
sich beim Schlag ‘aus dem Arm heraus’,
also unter ausschließlicher Beteiligung
der Armmuskulatur.

(2) Die Schlagwirkung lässt sich steigern,
wenn zur Gruppe der Armmuskeln noch die Rumpfmuskulatur hinzu-
genommen wird.

(3) Die größte Schlagwirkung lässt sich erreichen, wenn Arm-, Rumpf- und 
Beinmuskulatur gemeinsam eingesetzt werden.

A
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+
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Kraft

Bild 4-1: Anteile verschiede-
ner Muskelgruppen an der

Schlagkraft (qualitativ)



242 Zusammenfassung

5 Zusammenfassung

w Die Struktur der Kampfstile

Im 2. Kapitel dieser Arbeit wurde gezeigt, dass die Taxonomie der zahlrei-
chen Kampfstile über den Vergleich der Abstammung oder der verschiede-
nen Techniken der Kampfsportarten nicht sinnvoll ist.

Statt dessen wurde eine Taxonomie der Kampfsportarten nach ihrer Funk-
tion (also dem Kampfziel) vorgestellt, welche die Kampfsportarten in zwei
Hauptgruppen klassifiziert. Diese beiden Gruppen unterscheiden sich
hauptsächlich nach dem Zweck des Kampfes:

Da ist einerseits der Kampf zum sportlichen Vergleich und andererseits der 
Kampf zur Abwehr einer ernsten Gefahr. Diese beiden Gruppen lassen sich
weiter differenzieren.

Da die Gliederung nach der Funktion erfolgt, ergibt sich der Vorteil, dass
man die Optimierung des Trainings und der Techniken ebenfalls mit Hilfe
der von einem Stil geforderten Funktionen überprüfen und anpassen kann.

In der Praxis zeigt sich allerdings auch, dass sich nicht alle Stile eindeutig
einem Taxon zuordnen lassen, sondern Elemente aus verschiedenen Taxa
vereinigen. Dennoch ist damit der erste Schritt getan, die Qualität von
Techniken und Training unter kampfspezifischen Gesichtspunkten zu ana-
lysieren und messbar zu machen.

w Welches System ist das Beste?

Diese Frage, die bevorzugt von Außenstehenden gestellt wird, beruht auf der 
stillschweigenden und meist nicht zutreffenden Implikation, dass jeder
Kampfstil auf die bestmögliche Selbstverteidigung ausgelegt ist.

Mit der vorgelegten Taxonomie lässt sich diese Frage so beantworten: Viele
Systeme sind nicht auf die Selbstverteidigung, sondern auf eine bestimmte
Funktion optimiert, z.B. auf den Wettkampf nach ganz bestimmten Regeln.
Für seinen eigenen, selbst definierten Zweck ist jedes System das beste Sys-
tem.

w Physikalische Analysen

Die Sportwissenschaften haben bereits für viele Sportarten eine Reihe von
biomechanischen Zusammenhängen aufgeklärt.

Die hier vorgenommenen physikalischen Analysen von Techniken beschrei-
ben weitere Zusammenhänge, die sich auf kampfspezifische Techniken
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Anhang

A Glossar

} Agonist
Muskeln können nur ziehen, aber nicht drücken. Damit sich ein Kör-
perteil hin und her bewegen kann, müssen daher Muskeln mindestens
paarweise vorhanden sein. Insbesondere wenn sich die Aufgaben für
‘hin’ und ‘her’ je einem Muskel zuordnen lassen, bezeichnet man den

§ Agonist als den Muskel, der die Bewegung einleitet,

§ als �Antagonist (Gegenspieler) den Muskel, der die Bewegung wieder
umkehrt.

Welcher der Muskeln gerade Agonist und welcher Antagonist ist, hängt
von der betrachteten Bewegungsrichtung ab: Beim Strecken des Armes
ist der Trizeps der Agonist, demzufolge muss der Bizeps der Antagonist
sein. Umgekehrt ist beim Beugen des Armes der Bizeps der Agonist und
der Trizeps der Antagonist.

} Antagonist (gr. Gegner) �Agonist
Gegenspieler des aktiven Muskels. Häufig kommt es bei Bewegungen
vor, dass der Antagonist gegen den Agonisten arbeitet. Viele Kampf-
sportarten versuchen durch Training, den Antagonisten zu deaktivieren
um die Wirkung eines Schlages zu erhöhen. Häufig wird der angestrebte 
Zustand als ‘völlig entspannt’ charakterisiert oder als Zustand, an dem
#Chi/Ki beteiligt ist.

} Antizipation (lat. Vorwegnahme)
Im Sport bedeutet es allgemein, dass durch Erfahrung ein Kämpfer mit
der Zeit lernt, die Bewegungen des Gegners bereits im Ansatz zu erken-
nen und darauf zu reagieren, bevor die Technik ausgeführt wird. Da-
durch wird es immer schwieriger, einen erfahrenen Kämpfer zu besie-
gen, da dieser schon frühzeitig mit der erforderlichen Abwehr beginnt.
In vielen sportlichen Disziplinen (z.B. Leicht­ und Schwerathletik,
Schwimmen) spielt die Antizipation kaum eine Rolle, da im Wettkampf
primär gegen ein Messgerät (Stoppuhr, Maßband) gekämpft wird. Erfah-
rungsgemäß enden in solchen Sportarten die Karrieren der Leistungs-
sportler früher, da die altersbedingte Abnahme der körperlichen Leis-
tungsfähigkeit nicht durch wachsende Erfahrung ausgeglichen werden
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B Mathematische Methoden

In Übereinstimmung mit der mathematischen Nomenklatur wird der
x-Wert (Abszisse) als Stützstelle und der y-Wert (Ordinate) als Stützwert
bezeichnet.

B.1 Ausrichtung der Messkurven

Zur Darstellung der in Abschnitt 4.2 ‘Versuch’ (S. 202) ermittelten Kraftver-
läufe in einem gemeinsamen Diagramm müssen diese verschoben und zur
Deckung gebracht werden. Dies war erforderlich, da sich kein einheitlicher
Startzeitpunkt für die Messung festlegen ließ und da in einigen Fällen die
Kalibrierung der Messeinrichtung vor dem Schlag nicht ausreichend war.

Mathematisch lassen sich die durchgeführten Schritte als rein translatori-
sche Koordinatentransformation auffassen:

• Verschiebung in vertikaler Richtung: Zunächst wurden von den Mess-
werten der Minimalwert abgezogen, sodass die Kraft auf die vertikale
Nulllinie normiert wurde. Dies entsprach der Anordnung, da keine Zug-
kräfte übertragen werden konnten, musste die gemessene Kraft stets das 
gleiche Vorzeichen haben.

• Verschiebung in horizontaler Richtung: Die Kurven wurden an ihren
Maxima ausgerichtet. Dazu wurden drei benachbarte Messwerte addiert 
und die zeitliche Lage des Maximums dieser Summe ermittelt. Anschlie-
ßend wurden die Messreihen einer Serie (= gleiche Versuchsperson, glei-
che Muskelgruppe) so gegeneinander verschoben, dass das Maximum
auf den gleichen Zeitpunkt fiel.

Erst nach dieser Verschiebung wurde der in den Grafiken eingezeichnete
Mittelwert gebildet und mit der im nächsten Abschnitt beschriebenen poly-
nomischen Glättung (Regression mit einem kubischen Polynom aus 5
Messwerten) nachbearbeitet.

B.2 Polynomische Glättung

Aus der Mathematik ist eine große Zahl von Verfahren bekannt, mit denen
Messwerte geglättet werden können. Hier soll die polynomische Glättung
vorgestellt werden.

Für die Glättung von Messwerten wird eine Funktion erstellt, die aus
mehreren Messpunkten für eine gegebene Stützstelle den gesuchten Stütz-
wert berechnet. Das Verfahren basiert auf der GAUßschen Fehlerquadrat-
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C Anthropometrische Daten

Die Anthropometrie befasst sich mit
Verfahren zum Messen von signifikan-
ten Körperlängen, wie z.B. der Körper-
größe. Um einen Überblick über die
verschiedenen Körpermaße zu erhalten,
wurde die DIN 33402 entwickelt, damit 
Arbeitsplätze richtig dimensioniert wer-
den können. Alle Längenangaben ver-
stehen sich in mm und geben den Mit-
telwert (Median, 50. Perzentil) an. Im
Falle der Körpergröße heißt das, dass
die Hälfte der Frauen zwischen 26…40
Jahren größer als 1629 mm, und die
andere Hälfte kleiner ist.

Die Werte sind zwar auf das Lebensal-
ter bezogen, sie stammen aber aus Un-
tersuchungen verschiedener Jahrgänge,
sonst würde das ja bedeuten, dass die Menschen mit zunehmendem Alter
wieder schrumpfen. In der Praxis heißt dies, dass die ältere Generation klei-
ner ist, während die Jüngeren größer werden – und auch bleiben. Allgemein
zeigen Beispiele wie mittelalterliche Ritterrüstungen oder Betten, dass die
Menschen in den letzten Jahrhunderten größer geworden sind.

Weil Körperlänge auch im Kampfsport eine wichtige Größe darstellt, soll
hier eine Tabelle Übersicht über die mittleren Körpermaße der deutschen
Bevölkerung in verschiedenen Altersgruppen und in der Gesamtheit (zwi-
schen 16…60 Jahren, Rubrik ‘Alle’) geben.

Vor Boxkämpfen werden in Statistiken gerne Reichweiten der Kämpfer
angegeben. Auch hierzu kann man Daten aus der DIN bekommen. Die DIN 
geht dabei von folgender Situation aus: Der Mensch steht mit dem Rücken
zur Wand und macht bei gestrecktem Arm eine Faust (z.B. um einen Griff
oder Stock zu fassen). Der Abstand zwischen Griff und Wand ist die in Bild
5-8 wiedergegebene Länge.

131
Die Grafik stammt von LEONARDO DA VINCI (1452-1519), der Illustrationen zum Werk
‘De divina proportione’ (Vom Goldenen Schnitt) des Mathematikers LUCA PACIOLI

lieferte.

Bild 5-6: Anthropometrische
Studien von Leonardo da Vinci

131
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D Physikalische Grundlagen

In den bisherigen Kapiteln wurde auf eine ausführliche theoretische und
mathematische Herleitung der beschriebenen physikalischen Prinzipien
verzichtet, um das Verständnis der Prinzipien zu erleichtern. Die hier vorge-
stellten Grundlagen und Formeln sind zwar das tragende Fundament der
bisher angestellten Betrachtungen, sie sind aber für die Umsetzung der
bereits vorgestellten Theorien nicht unbedingt notwendig.

In diesem Teil sollen die physikalischen Grundprinzipien erläutert werden.
Die einzelnen Abschnitte sind im Wesentlichen unabhängig voneinander.
Man kann daher die einzelnen Teile dieses Kapitels als Referenz für die
übrigen Kapitel benutzen.

Isaac NEWTON begründete die Mechanik mit seinen ‘axiomata sive leges mo-
tus’. Es handelt sich dabei um Prinzipien, deren Gültigkeit immer wieder
beobachtet wird und aus denen sich die Gesetze der Mechanik herleiten, die 
aber nicht beweisbar sind. Die Physik ist eine beschreibende Wissenschaft,
sie kann aber nicht erklären, warum die Naturgesetze gerade so sind, wie sie 
sind.

D.1 Massenträgheit

Ein wichtiges Prinzip ist die Trägheit der
Masse (erstes der �NEWTONschen Axiome).
Ein Körper kann nicht einfach seine Bewe-
gungsrichtung oder seinen Bewegungszustand
ändern, ohne dass irgendwie nachgeholfen
wird. Der Mensch besitzt für die Bewegungs-
änderung seine Muskulatur.

Üblicherweise unterteilt man die Bewegung
der Masse in zwei Extremfälle:

• Die Masse bewegt sich nur geradlinig
(Translation).

• Die Masse dreht sich um ihre eigene
Achse (Rotation).

Alle anderen Bewegungen, die ein Körper aus-
führt, sind eine Mischung aus diesen beiden
Spezialfällen.

Beispiel: Tritt man den Gegner genau vor das
Brustbein, fliegt er geradlinig (translatorisch)
zurück. Tritt man ihm statt dessen auf die

nur Translation

nur Rotation

Translation + Rotation
hier: Abrollen

Bild 5-12: Translation
und Rotation
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E Patentschrift

Wie bereits in Abschnitt 4.3.2 ‘Kennwerte für die Trainingskontrolle’
(S. 238) dargestellt, gibt es u.a. das Impulsverhältnis e, welches zur Trai-
ningskontrolle herangezogen werden kann. Aus dieser Arbeit heraus ent-
stand daher eine Patentschrift, die eine Vorrichtung zur Messung dieses Im-
pulsverhältnisses beschreibt.

Bild 19: Patenturkunde 100 05 346
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